
Altbauspezialisten betreiben „Archäologie im Kleinen“
Serie „LZ öffnet Türchen im Advent“: In der Werkstatt von Kramp & Kramp wird alten Gebäuden neues Leben eingehaucht. Komplett

ersetzt wird an den Objekten nur, was wirklich nötig ist. Das dient nicht nur der Nachhaltigkeit, sondern auch der historischen Genauigkeit.

Lorraine Brinkmann

Lemgo-Lieme. Wer schon mal
ein altes Fachwerkhaus oder ein
Denkmal saniert hat, weiß: His-
torische Gebäude bringen völlig
andere Herausforderungen mit
sich als ein Neubau. Und genau
denen haben sich die Altbauspe-
zialisten von Kramp & Kramp
verschrieben. Ein Großteil der
Arbeiten findet allerdings gar
nicht in den Gebäuden selbst
statt, sondern in der Werkstatt
am Unternehmensstandort in
Lieme. Tischlerei, Malerei, Gla-
serei und Zimmerei: Alles geht
hierHandinHand,damitamEn-
de Fenster, Türen, Treppenge-
länder und andere Teile in neu-
em, aber dennoch historisch ex-
aktem Licht erstrahlen. Die LZ
hat einen Blick hinter die Kulis-
sen geworfen.

Geschäftsführerin Stefanie
Kramp undWerkstattleiter Die-
terNagelöffnendieTürenander
Werkstraße, die für die Öffent-
lichkeit sonst verschlossen blei-
ben. Um die 120 Mitarbeiterin-
nen undMitarbeiter sind derzeit
im Unternehmen beschäftigt.
EinervonihnenistMichaelKun-
ze, der gerade mit einer beson-
ders filigranen Arbeit beschäf-
tigt ist: Für das Schloss Harzberg
in Niedersachsen müssen die
Pfosten eines Treppengeländers
nachgebaut werden. Das Origi-
nal steht in der Werkstatt, die
„Kopien“ müssen so exakt wie
möglich sein. „Selbstverständ-
lich kann man an den Maschi-
nen heute schon alles genau ein-
stellen, dafür braucht es aber
nicht nur handwerkliches Ge-
schick, sondern auch Wissen“,
erklärtDieterNagel.
Oberste Priorität bei seinen

Aufträgen hat für das Team, nur
so viel komplett zu ersetzen, wie
wirklichnötig ist. Immerhinsind
die ältesten Objekte, die das
Unternehmen restauriert, mit-
unter um die 200 Jahre alt und
spiegeln auch Einflüsse ihrer je-
weiligen Epochenwieder. Dieter
Nagel macht das an einer Haus-
tür deutlich, die aus einem Pri-

vathaus in Bielefeld stammt und
in Lemgo gerade ein neues
Schloss und eine Restaurierung
des Glases bekommt. „Diese Tür
stammtausderGründerzeit“,er-
klärt der Werkstattleiter. „Das
sieht man besonders gut an den
Verzierungen.“ Und die sollen
selbstverständlich erhalten blei-
ben. Ein Objekt wie diese Tür

durchläuft bei Kramp & Kramp
dann in der Regel verschiedene
Stationen.NachdemAusbauvor
Ort werden zunächst die Farben
entfernt und das Glas herausge-
nommen,danachkümmernsich
die Tischlerinnen und Tischler
umdieReparatur.
Teile, die nicht mehr gerettet

werden können, werden mit so-

genannten Flickstücken repa-
riert.AnschließendstehtdieMe-
tallrestaurierung an, zum Bei-
spiel der Schlösser. Es folgen
Schleif- und Malerarbeiten, be-
vor dann das Glas wieder einge-
setzt und das Objekt an seinem
Bestimmungsort angebracht
wird.Mitunter sind die Arbeiten
aber auch aufwendiger, erklärt

Dieter Nagel. So werde momen-
tan zum Beispiel eine Tür des
Hauses Stapel bei Havixbeck in
Münster restauriert. „Der ge-
samte mittlere Teil muss erneu-
ertwerden“, erklärtNagel.
„Um zu sehen, ob alles passt,

mussdieTürdann,bevor sie ihre
neuen Gläser bekommt, vor Ort
noch mal eingehängt und dann

wieder zurückgebracht wer-
den.“ Den ganzen Prozess hält
Dieter Nagel in Fotos fest. „Viele
Schäden siehtmanoft erst,wenn
die Farbe runter ist“, erklärt er.
MithilfevonFotoskönneernicht
nur dem Kunden erklären und
zeigen, woher diese möglicher-
weise kommen, sie dienen auch
der Dokumentation, auf die der
Auftraggeber im Nachhinein
einenAnspruchhat.
„Gerade bei kommunalen

Projekten oder für Abstimmun-
genmit Denkmalämtern ist eine
genaueDokumentationPflicht“,
erklärt der Werkstattleiter. Aber
auchPrivatkundenhättenoft In-
teresse an einer solchen. Zudem
könnten Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter auf die Fotos zugrei-
fen, wenn sie zum Beispiel gera-
deaufderBaustellesindundDin-
ge nachschauenmöchten.
Bewährt habe sich eine Doku-

mentationaberauchinBezugauf
die Kennzeichnung der Objekte.
„Das passiert einem in der Regel
nur ein Mal, dass man Fenster
undTüren und deren Einzelteile
nicht richtig beschriftet undhin-
terher nicht mehr weiß, was wo
überhaupthinkommt“,sagtDie-
ter Nagel. Immerhin seien die
TeilenichtnuraufgrundihresAl-
ters inderRegelnie einheitlich in
Größe und Form, auch äußere
Einflüsse wie Bombenschäden
aus dem Zweiten Weltkrieg, die
häufig anObjekten inHannover
oder Köln zu sehen seien, hätten
oft für Verformungen gesorgt.
Hilfreich seien da auch Fotos
vom Originalzustand – die sind
aber selbstverständlichnicht im-
mer vorhanden.
Als „Archäologie imKleinen“,

bezeichnet Dieter Nagel die
Arbeit der Altbauspezialisten.
Immerhin geben die Objekte bei
ihrer Restaurierung auch viel
ihrer Geschichte preis, die oft
durch Farbschichten verdeckt
ist. Sie zum Vorschein zu brin-
gen, den Originalzustand mög-
lichst wieder herzustellen und
den alten Gebäuden zu neuem
Glanz zu verhelfen, machen sich
die Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter des Unternehmens je-
denTag zurAufgabe.
In der nächsten Serienfolge

geht es an einen Ort, in dem es
manchmal um Leben und Tod
geht.

Kontakt zurAutorinper
E-Mail an lbrinkmann@lz.de.

Michael Kunze baut den Pfosten eines Treppengeländers nach, das sich im Schloss Herzberg in Niedersachsen befindet. Dabei ist Prä-
zision gefragt, immerhin soll der Nachbau genau wie das Original aussehen. Fotos: Lorraine Brinkmann

Andiesen Fensternmüssenwahrscheinlich einigeHolzteile ge-
tauscht werden. Der Rest wieder wieder auf Vordermann ge-
bracht.

AnTürenausderGründerzeitwiedieserauseinemHaus inBie-
lefeld zeigt sich, dass die Menschen damals auf Prunk und ver-
spielte Details setzten. Auch die sollen wieder erstrahlen.

Dokumentation hat
sich bewährt

Gelungene Premiere in der Laubke
Die Akteure sind glücklich über den Verlauf des Adventsbasars.

Lemgo. Die viele Arbeit im Vor-
feld habe sich wirklich belohnt,
so jedenfalls lautet abschlie-
ßend die Meinung der Akteure
beim ersten Adventsbasar im
Quartierszentrum in der Laub-
ke. Unter Federführung der
Nachbarschaft Lemgo Süd hat-
ten sich die Familienzentren Bo-
delschwingh und Wilde Wiese,
die Südschule und das Block-

flötenensemble Windkanal in
den Basar eingebracht.
Eine Kindergruppe des Fami-

lienzentrums Bodelschwingh
zeigte den Schneeflockentanz,
dazu kamen gelungene Auftrit-
te der Tanzgruppen von Kristi-
na Diez und das schwungvolle
Blockflötenensemble Windka-
nal. In zwei Programmblöcken
bot sich eine besondere, ab-

wechslungsreiche Mischung,
„die einfach passte“, wie die
Nachbarschaft Lemgo Süd be-
geistert mitteilt.
Bis zum letzten Platz waren

die Sitzgelegenheiten besetzt,
viele Gäste drängten sich an den
Ständen und Stehtischen. An-
geboten wurden viele selbst ge-
machten Leckereien, von Kek-
sen über Waffeln, Getränke bis
zum Bratwürstchen reichte die
Auswahl. Dazu gab es Bastelei-
en, Weihnachtskarten und En-
gel, die so manch einen für die
Advents- und Weihnachtszeit
zugreifen ließen.
Bürgermeister Markus Baier

zeigte sich in seinem Grußwort
erfreut über das hohe ehren-
amtliche Engagement und die
große Resonanz auf die Veran-
staltung. Nach dieser gelunge-
nenPremieredürfedurchausda-
von ausgegangen werden, dass
der Adventsbasar im Quartiers-
zentrum Lemgo Süd im kom-
menden Jahr eineNeuauflage er-
leben werde.

Zum Abschluss der Adventsfeier fliegen im Quartierszen-
trum die Schneebälle. Foto: Nachbarschaft Lemgo Süd

Jahresabschluss
der 4. Kompanie
Lemgo. Der Vorstand der 4.
Kompanie der Lemgoer Schüt-
zengesellschaft lädt seine Mit-
glieder und ihre Familien für
Samstag, 16. Dezember, zum
Weihnachtsschießen ein. Be-
ginn ist um 18 Uhr. Anmel-
dungen sind bis zum morgigen
Samstag bei Thomas Böhmer,
Tel. (05261) 988422, und Bernd
Thospann, Tel. (05261)
7000586, möglich – oder per E-
Mail an post@viertekompanie-
lemgo.de. An dem Abend win-
ken zahlreiche Preise.
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